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Das Vedürſniß einer Reviſton der Deutſchen 
Konkursordnung. 

Zu den Reichsgeſetzen, welche ganz dringend einer gründ⸗ 
lichen Reviſion bedürfen, wenn nicht länger dem Betruge Thür 
und Thor geöffnet ſein ſoll, ſchreibt die „Staatsb. Ztg.“, gehört 
die Konkursordnung. Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, hier 
näher darzulegen, welche Beſtimmungen der Konkursordnung ſich 
in der Praxis nicht bewährt haben; denn darüber ließe ſich ein 
voluminöſes Buch ſchreiben, und zu dem würden wir vielleicht 
die Geduld vieler unſerer Leſer zu ſehr in Anſpruch nehmen. 
Wir wollen nur an einzelnen Beiſpielen zeigen, daß der Reichs⸗ 
tag Grund hat, die Konkursordnung mit deutſcher Gründlichkeit 
durchzuberathen und zu verbeſſern. 

Der Konkurs hat den Zweck, alle Gläubiger gleichmäßig zu 
befriedigen. Das Recht jedes Gläubigers, den Konkurs gegen 
einen zahlungsunfähigen Schuldner zu beantragen, genügt aber 
zur Sicherung gegen ungerechtfertigte Bevorzugungen nicht; denn 
die letzteren find in der Regel ſchon vorgenommen, ehe andere 
Gläubiger an den Konkurs denken können, und eine Verpflich⸗ 
tung des Schuldners, Konkurs anzumelden, ſobald er ſeine 
Zahlungsunfähigkeit erkennt, iſt, abgeſehen von Aktiengeſell⸗ 
ſchaften und ähnlichen Fällen, nicht vorgeſchrieben. Der Schuld⸗ 
ner läßt ſich durch falſche Scham oder aus ſonſtigen Gründen 
abhalten, ſeine ſchlimme Lage bei Gericht oder den Gläubigern 
ſelbſt anzuzeigen; im Vertrauen auf beſſere Zeiten, beſondere 
Glücksfälle kämpft er ſo lange, bis ein Vermögensobjekt nach 
dem anderen zum Vortheil des Einzelnen und Nachtheil der 
Uebrigen verfällt und ſchließlich der Konkurs unvermeidlich iſt. 
Derjenige Gläubiger, welcher von den Zahlungsſchwierigkeiten 
rechtzeitig Kenntniß erlangte, ſucht ſein Schäfchen ins Trockene 
zu bringen und die übrigen Gläubiger haben das Nachſehen. 
Solche Fälle würden ſicher weit weniger vorkommen, wenn nicht 
Zahlungsunfähigkeit, ſondern Vermögensunzulänglichkeit 
die Vorausſetzung für die Eröffnung des Konkurſes bildete. Während 
nach dem gemeinen Konkursrechte, ſchlechthin nach der Preußi⸗ 
ſchen Konkursordnung vom 8. Mai 1855, für den Konkurs zu 
dem Vermögen eines Nichtkaufmanns die Vermögens⸗Inſufficienz, 
die Unzulänglichkeit des Aktivvermögens zur Deckung der Paſſi⸗ 
ven, die Vorausſetzung für die Eröffnung des Konkursverfahrens 
bildete, iſt dieſer Standpunkt leider von der Reichs-Konkurs⸗ 
ordnung verlaſſen und die Konkurseröffnung allgemein von dem 
Vorhandenſein der Zahlungsunfähigkeit des Gemeinſchuldners ab⸗ 
hängig gemacht worden. 

Hat ein Gläubiger beliebige Zeit vor der Zahlungs⸗ 
einſtellung des Schuldners gegen denſelben ein vollſtreckbares 
Erkenntniß erſtritten und werden ſpäter bewegliche Sachen ge 
pfändet, ſo iſt damit das Pfandrecht erworben. Dasſelbe gilt 
für eine Pfändung im Wege des Arreſtes. Der Ausbruch des 
Konkurſes beſeitigt nicht dieſes erworbene Recht (Konkursordnung 
§ 41), aber es entſteht die Anfechtbarkeit. Da nun nicht alle 
Richter der Meinung ſind, daß das der Anfechtung durch den 
Konkursverwalter unterworfene Arreſtobjekt als Aktivmaſſe zu be⸗ 
trachten ſei, ſo wird einem betrügeriſchen Schuldner dadurch die 
Sicherheit geboten, ungeſtraft ſeinen Betrug ausführen zu können. 
Er hat nur nöthig, gemeinſchaftlich mit einem wirklichen oder 
ſingirten Gläubiger zu operiren. Dieſer läßt die ganze Aktiv⸗ 
maſſe abpfänden und ſofort, möglichſt an einen Helfershelfer, 
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„Ich bitte Sie um Verzeihung für meine Freimüthigkeit — 
was ich mit Ihnen zu ſprechen habe, iſt von der höchſten Wich⸗ 
tigkeit — ich bitte nochmals, vertrauen Sie mir.“ 

„Gut, ſprechen Sie.“ 

„Ich bitte, folgen Sie mir nur wenige Schritte.“ 

Silvio gehorchte ohne Widerrede. 


Zweites Kapitel. 
Das erſte Zuſammentreffen. 

Das Haus, welches Herr Grosbillon bewohnte, grenzte mit 
ſeiner Rückſeite an einen großen, waldartigen Park, in dem eine 
nur äußerſt ſelten bewohnte Villa lag. 

Dieſen Park ſuchte Silvio's Begleiter auf. 

Er mochte fünfzig Jahre alt ſein, war hoch und kräftig ge⸗ 
wachſen und ſein Antlitz, vor Allem ſein lebhaftes Auge ver⸗ 
riethen ungewöhnliche Kühnheit und Energie. 

Sie hatten den Hof durchſchritten und hielten jetzt vor einer 
Pforte, die Merillon mit einem Schlüſſel öffnete. 

Dann trat er zurück, um ſeinen Begleiter vorausſchreiten zu 
laſſen. 

8 Schweigend ſetzten ſie ihren Weg fort. 

Endlich begann Silvio: 

„Sie ſcheinen die Einrichtung des Hauſes ſehr genau zu 
kennen“ 

Merillon lachte kurz auf. 

„Vorſicht ſchadet nie. Ich beſuchte dies Etabliſſement ſchon 


ſeit einiger Zeit, ahnte einen Ueberfall und wollte mich für alle 
Fälle der Ausgänge verſichern. 

„Es hat Ihnen nicht viel genützt,“ warf Silvio hin, „Sie 
haben ſich den Rückzug abſchneiden laſſen.“ 


verſchleudern. Da keine andere Maſſe mehr vorhanden iſt, die 
eben abgepfändete Waare, trotz Anfechtbarkeit, nicht als Aktivum 
gerechnet wird, unterbleibt die Konkurseröffnung und eine Menge 
ärmerer Gläubiger verliert ihr Eigenthum, reſpektive ihre For⸗ 
derungen. Da aber außerdem ohne Konkurseröffnung die Prü⸗ 
fung der Forderung des Arreſtausbringers unterbleibt, ſo kommt 
auch die Fiktion nicht an den Tag und die eventuellen Betrüger 
bleiben ſtraffrei. Es liegt demnach ſowohl im Intereſſe der 
öffentlichen Moral, wie im allgemeinen Kreditintereſſe, daß die 
der Anfechtbarkeit (nach 8 23 Nr 2 der Konkursordnung) unter⸗ 
worfenen Gegenſtände, ſobald die Anfechtbarkeit nach §S 23 Nr. 
2 beim Konkursantrage begründet wird, als Aktivmaſſe betrachtet 
werden. 

Es haben ſich wiederholt empfindliche Uebelſtände heraus⸗ 
geſtellt, wenn Anträge auf Konkurseröffnung abgewieſen werden, 
weil nach dem Ermeſſen des Gerichts nicht eine den Koſten des 
Verfahrens entſprechende Konkursmaſſe vorhanden iſt. Wie be⸗ 
reits erwähnt, finden vor der Zahlungseinſtellung nicht ſelten 
durch Pfändung, bezüglich Arreſtſchlag, Begünſtigungen und 
Deckungen für Forderungen ſtatt, welche nach § 23 der Konkurs⸗ 
ordnung anfechtbar ſein würden. Da nun nach der Konkurs⸗ 
ordnung (§ 29) das Anfechtungsrecht dem Verwalter der Kon⸗ 
kursmaſſe zuſteht, es aber bei Abweiſung des Eröffnungsantra⸗ 
ges garnicht zur Beſtellung eines Verwalters kommt, ſo muß die 
Anfechtung, durch welche vielleicht ein nicht unerheblicher Betrag 
der Maſſe zugeführt werden würde, unterbleiben und diejenigen 
Gläubiger, welche ſich durch anfechtbare Deckungen geſichert haben, 
ſind bevorzugt auf Koſten der anderen. Wir ſind der Anſicht, 
daß die Konkurseröffnung mit Rückſicht auf das fiskaliſche Inter⸗ 
eſſe niemals unterbleiben müſſe, wenn eine hinlängliche Maſſe 
zur Deckung der Koſten nicht vorhanden iſt. 

Die wenigen Beiſpiele aus der Praxis, welche wir vor⸗ 
ſtehend angeführt haben, genügen ſchon, um erkennen zu laſſen, 
daß die Reviſion der Konkursordnung dringend nothwendig iſt, 
und daß es im höchſten Grade befremden muß, daß noch kein 
Volksvertreter ſich veranlaßt fand, dieſe Reviſion im Reichstage 
anzuregen, um ſo namentlich den gutmüthigen deutſchen Michel 
vor weiterer Ausbeutung zu ſchützen. Das Studium der deutſchen 
Konkursordnung iſt allerdings kein angenehmes und leichtes, aber 
dies ſoll und darf nicht davon abhalten, einen großen Krebs⸗ 
ſchaden am deutſchen Volkskörper vor aller Augen offen zu legen 
und auf Abhilfe zu dringen. 


Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke erſchien an der Spitze der Generalität. Der 
Kaiſer, der an ſeinem Arbeitstiſch mit Schreiben beſchäftigt ge⸗ 
ſeſſen hatte, ſtand auf, trat den Eintretenden entgegen und ohne 
den Grafen Moltke zu Worte kommen zu laſſen, rief er ihm 
zu: „Wie ſind Sie in das neue Jahr hinübergekommen, lieber 
Moltke, ſchlafend oder wachend?“ — „Geſchlafen habe ich“, war 
die Antwort Moltke's. — Der Kaiſer hörte das mit Lächeln an. 
„Ich hoffe“, fuhr er zu Moltke gewendet fort, „ich hoffe, daß 
Sie mit dem, was in dieſem Jahre dienſtlich an Sie heran⸗ 
treten wird, zufrieden ſein werden.“ 


ſicht beſtanden, für den Fall des plötzlichen Ablebens des Kaiſers 
und der Verhinderung des in San Remo weilenden Thronfol⸗ 
gers eine Regentſchaft einzuſetzen, daß in dieſer Richtung 
Vorſchläge gemacht ſeien, denen Se. Kaiſerl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz ſchließlich die Genehmigung verſagt habe, und daß an 
dieſer erfreulichen Entſchließung des Kronprinzen ein badiſcher 
Staatsmann hervorragend betheiligt geweſen ſei. — „Wir ſind 
in der Lage“, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“ „dieſe Angaben 
und Behauptungen als ein Gewebe von Lügen zu bezeichnen, 
welchem jede Unterlage fehlt. Es ſind niemals Vorſchläge der⸗ 
art gemacht worden, und wenn, wie die Badiſche „Landes⸗ 
zeitung“ behauptet, „in gewiſſen Kreiſen“ die Abſicht beſtanden 
hätte, ſolche Vorſchläge zu machen, was wir beſtreiten, ſo wären 
dies ſicher keine Kreiſe, welche auf amtliche Entſchließungen 
Einfluß haben.“ 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Die Verlegenheit derjenigen 
Blätter, welche bisher die Träger und Verbreiter jener von 
uns wiederholt charakteriſirten hämiſchen und unpatriotiſchen 
Angriffe gegen den Prinzen Wilhelm und die von ihm im 
Intereſſe der Berliner Stadtmiſſion berufene Verſammlung waren, 
wächſt von Tage zu Tage, denn eine vermeintliche Stütze ihrer 
exponirten Stellung nach der anderen wird ihnen entzogen. Mit 
dem Gefühl tiefer Beſchämung erinnern ſich unſere Leſer jener 
verdammenswerthen Verſuche des „Hamb. Correſp.“, den Prin⸗ 
zen Wilhelm in gehäſſigen Gegenſatz gegen ſeinen hohen Vater 
zu bringen, und jetzt ſehen ſich dieſelben liberalen Blätter ge⸗ 
zwungen, zu berichten, „daß der Prinz vor der Verſamm⸗ 
lung vom 24. November die Zuſtimmung ſeines Vaters, des 
Kronprinzen, eingeholt hat, welcher den in der Verſammlung 
zur Beſprechung gelangten Zuſtänden der Stadt Berlin und 
deren Verbeſſerung gleichfalls warme Theilnahme widmet.“ — 
Die „Kreuzztg.“ bezeichnet ferner die von dem „Deutſchen Tgbl.“ 
mitgetheilte Nachricht, daß Prinz Wilhelm verſichert habe, er 
ſei kein Antiſemit, als eine Legende. 

Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ ſchreibt: „Ein Wort 
des Reichskanzlers eirkulirt in Berliner Militärkreiſen, von 
dem die weitere Oeffentlichkeit doch Kenntniß erhalten ſollte. 
Es datirt um etwa zehn Tage zurück. Fürſt Bismarck wurde 
wegen der ſchwankenden Haltung Frankreichs interpellirt, deſſen 
man nie ſicher ſein könne; vornehmlich auf die militäriſchen 
Anſtrengungen Frankreichs wurde hingewieſen. „Für ihn exiſtire 
der maßgebende militäriſche Geſichtspunkt nicht“, ſagte darauf 
der Kanzler, „daß Deutſchland Frankreich überlegen iſt. Der 
einzige Geſichtspunkt, aus dem die Sache anzuſehen, 
Thatſache: Wenn Deutſchland es mit einem ungerechten An⸗ 
griff, von welcher Seite immer her zu thun hat, iſt es im 
Stande, das Doppelte und Dreifache deſſen zu leiſten, was ihm 
durch Militärgeſetze auferlegt werden kann.“ Die beſte Friedens⸗ 
garantie, ſetzte Bismarck mit einem gewiſſen Sarkasmus hin⸗ 
zu, ſehe er in dem Pulver, das für die Lebelgewehre beſtimmt 
5 das verliert nämlich nach kurzer Lagerung ſeine Exploſiv⸗ 

aft.“ 

Ueber die augenblickliche politiſche Situation 
ſpricht ſich die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ wie folgt, 
aus: „Der von außerordentlicher Befriedigung zeugende Kom⸗ 
mentar, den die St. Petersburger „Nowoje Wremja“ den Er⸗ 
klärungen des Berliner Amtsblatts widmet, und den heute das 


Wie das?“ 
„Ich wußte, daß die Polizei kommen würde.“ 
Sie?“ 


„Parbleu! — ich ſelbſt hatte ihr die Nachricht geſandt.“ 
„Teufel, ein ſonderbares Geſtändniß! — Fürchten Sie denn 
nicht —“ 

„Ich fürchte nichts.“ 

„Zürnen Sie dem Herrn Grosbillon?“ 

„Durchaus nicht. Ich that es aus Neugierde; es befand 
ſich Jemand bei der Geſellſchaft, den ich einem ernſtlichen Verhör 
unterworfen ſehen wollte.“ 

„Und wer iſt dies?“ 

„Errathen Sie es nicht?“ 

„Ich ſelbſt vielleicht?“ 

Merillon verneigte ſich lächelnd. 

Silvio, der ſich eines lebhaften Mißtrauens nicht erwehren 
konnte, betrachtete ihn aufmerkſam. 

Ruhig, mit einer gewiſſen Gemüthlichkeit, ertrug Merillon 
dieſe Prüfung. 

„Sie kennen mich alſo?“ begann Silvio wieder. 

„Nein, mein Herr.“ 

„Sind Sie ein Feind?“ 

„Ich bitte, glauben Sie das nicht.“ 

„Dann —“ 5 

„Seit Jahren ſuche ich Jemand, mit dem Sie eine wunder⸗ 
bare Aehnlichkeit haben.“ 

„Und in weſſen Intereſſe halten Sie dieſe Nachforſchungen?“ 

Merillon ging auf dieſe nicht Frage ein. 

„Es iſt möglich,“ ſagte er, „daß Sie in Ihren Erklärungen 
gegen den Polizeikommiſſar ganz aufrichtig waren, vielleicht hat 
Sie wirklich Ihr Zartgefühl abgehalten, das Dunkel Ihrer Ge⸗ 
burt zu lichten; aber Ihre Zurückhaltung vor dem Beamten kann 


auch eine klug überlegte geweſen ſein und in dieſer Meinung 
habe ich mir erlaubt, dieſe Unterredung zu erbitten. In dieſen 
Park habe ich Sie geführt, weil ich wünſche, daß uns Niemand 
zuſammenſieht. 

Silvio hörte ſein Gegenüber an, ohne recht zu wiſſen was 
er von dem Gehörten denken ſollte. 

Beleidigt fühlte er ſich von der Indiscretion des Unbe⸗ 
kannten nicht, dazu war ſein Herz zu voll. Eine Welt von Em⸗ 
pfindungen war in ihm erwacht. 

Aber er bezwang ſich, oder hatte er wirklich kein Geheimniß 
zu verbergen? War er nur ein Glücksritter, den der Zufall auf 
die Höhe des Lebens geſtellt und der ſeinen Weg gedankenlos 
Beufoldte, unbekümmert, woher er kommt, wohin fein Weg ihn 
führt? 

„Ich glaube, daß Sie ohne Hintergedanken handeln, daß 
Ihre Abſichten rein ſind,“ ſagte er nach kurzem Stillſchweigen 
ironiſch, „und danke Ihnen für Ihre Theilnahme. Doch möchte 
ich Sie darauf aufmerkſam machen, daß, träfe man uns zu dieſer 
Stunde in dieſem Park, der doch irgend Jemand gehören muß —“ 

Merillon ſchüttelte abwehrend das Haupt. 

„Dieſe Bedenken ſind, wenn Sie erlauben, unberechtigt. 
Dieſer Park iſt gewöhnlich unbewohnt und gehört im Uebrigen 
Herrn da Sylva, deſſen Sohn vorhin mitſpielte. 

„Da Sylva?“ 

„Dem Banquier.“ 

„Dieſer Platz gehört ihm?“ 

„Ihm oder ſeiner Nichte, das iſt gleich. Uebrigens ein 
trauriges Beſitzthum, Alles in Verfall, ſelbſt der Pavillon, der 
erſt vor einigen Jahren erbaut worden iſt —“ 

Merillon vollendete nicht. 

In dieſem Augenblicke zeigte ſich an einem der Fenſter des 
Pavillons ein Lichtſchimmer, zugleich vernahm man im Park in 
einiger Entfernung ein Geräuſch von Schritten. 

„Der Pavillon iſt bewohnt,“ ſagte Merillon erſtaunt. 


ſei die 


mem — — 
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„Journal de St PVötersbourg” in einem erweiterten und ver⸗ 
ſtärkten Widerhall ausklingen läßt, während ſeinerſeits das 
Wiener „Fremdenblatt“ formell erklärt, Oeſterreich-Ungarn werde 
nie einen Krieg provoziren, alle ſeine Stämme wollen nichts als 
den Frieden, gepaart mit der Sicherheit ſeiner Dauer und der 
Integrität des Anſehens und der Intereſſen der Monarchie, be⸗ 
rechtigt ohne Frage zu einem vertrauensvolleren Ausblick in die 
Zukunft als er ſeit Wochen und Monaten möglich war, anderer⸗ 
ſeits indeß darf man nicht überſehen, daß, wie die internatio⸗ 
nale Situation ſich langſam aber ſtetig bis zur Kriſe zuſpitzte, 
auch im günſtigſten Falle noch geraume Zeit verfließen 
dürfte, ehe wieder das Gefühl der Sicherheit Platz greifen kann.“ 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ jagt zu der Ver⸗ 
öffentlichung der gefälſchten Aktenſtücke durch den 
deutſchen „Reichsanzeiger“. Dieſelbe bringe endlich Licht in 
dieſen Zwiſchenfall, der die öffentliche Meinung Europas vor⸗ 
übergehend beunruhigt habe. Man könne ſich dazu nur beglüd- 
wünſchen. Nur die Wahrheit ſei im Stande, das Mißtrauen 
zu beſeitigen, welches durch den Zweifel entſtanden und durch 
das Dunkel nur aufrechterhalten worden ſei. Der Zwifchenfall 
ſei abgethan; für Verleumdungen, die eine Störung der inter⸗ 
nationalen Beziehungen bezweckten, gebe es einen Nahrungsſtoff 
weniger. In jedem Falle könne man nicht genug die Gradheit 
anerkennen, welche gegen dieſes Mißtrauen vorgegangen ſei, und 
die Loyalität, welche ſich die Aufklärung habe angelegen ſein 
laſſen. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Tisza, der zu Neujahr 
vom Kaiſer Wilhelm den Rothen Adler-Orden erhalten hat, iſt 
geſtern, wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, in Wien eingetroffen. 
Während ſeiner Anweſenheit wird ein gemeinſamer Miniſterrath 
abgehalten werden, der hauptſächlich militäriſchen und finan⸗ 
ziellen Angelegenheiten gewidmet ſein wird. — Seit in Wien be⸗ 
kannt geworden, daß die Veröffentlichung der gefälſchten Akten⸗ 
ſtücke im „Reichsanzeiger“ mit der Zuſtimmung des Zaren er: 
folgte, hat eine etwas beruhigtere Auffaſſung der Situation 
Platz gegriffen. — Die erfolgte Einberufung der Reſerven 
des X. (mähriſchen) Armeekorps hat keinen anderen Zweck als 
die Einübung der Mannſchaft mit dem neuen Repetirgewehr. 

Der Papſt erhielt anläßlich feines Jubiläums ein Tele⸗ 
gramm des Kaiſers von Rußland aus Gatſchino vom 31. De⸗ 
zember, welches nach einer warmen Beglückwünſchung ſagt, daß 
der Kaiſer, beſeelt von dem Wunſche, die religiöſen Intereſſen 
feiner römiſch-katholiſchen Unterthanen zu ſichern, nicht daran 
zweifle, daß die hohe Weisheit des Papſtes, von welcher der⸗ 
ſelbe ſo viele Beweiſe gegeben habe, dem Kaiſer geſtatten werde, 
die Bedürfniſſe der römiſchen Kirche mit den Fundamental⸗ 
Grundſätzen ſeines Reiches zu verſöhnen. 

Aus Brüſſel wird der „Kreuzzeitung“ gemeldet: „Großes 
Aufſehen erregt die Neujahrsrede des Königs Leopold, welcher 
dringend an die Vervollſtändigung der militäriſchen Maßnahmen 
ſowie der Sozialreform mahnte. Der König ſtellte den Prä⸗ 
ſidenten der Kammern die deutſche Sozialgeſetzgebung als 
ein nachzuahmendes Muſter dar. — In hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen wird die Abberufung des ruſſiſchen Geſandten Fürſten 
Uruſſow erwartet. Man bringt dieſe Thatſache mit den ge— 
fälſchten Aktenſtücken in Verbindung.“ 

Die iriſche Nationalliga wird in den Grafſchaften 
Dublin und Meath unterdrückt. Es iſt das ein um ſo empfind⸗ 
licher Schlag für die Liga, als damit auch die Centralexecutive, 
die ihren Sitz in Dublin hat, aufgehoben wird. 

Frankreich hat ſich jetzt auch zur Beſchickung der nächſt⸗ 
jährigen Weltausſtellung in Melbourne entſchloſſen. Zum Aus⸗ 
ſtellungskommiſſar wurde der franzöſiſche Conſul in Melbourne 
ernannt. Zwiſchen der franzöſiſchen und der victorianiſchen Re⸗ 
gierung iſt ein Abkommen dahingehend getroffen worden, daß 
die Anmeldefriſt für die franzöſiſchen Ausſteller bis zum 1. 
März verlängert worden. Eine größere Anzahl franzöſiſcher 
Firmen hat ihre Betheiligung bereits direkt angemeldet; man 
darf indeß hoffen, daß der franzöſiſche Theil der Ausſtellung 
den deutſchen nicht über- flügeln wird, obgleich in letzter 
Zeit das Intereſſe der deutſchen Induſtrie an der Ausſtellung 
etwas erkaltet ſchien. 

Ein Erlaß des Prinzen Ferdinand von Bulgarien an den 
Miniſterpräſidenten ſpricht ſich über die Haltung der Kammer gegen⸗ 
über dem Thron und der Regierung anerkennend aus. Der Prinz 
hofft, daß die bis jetzt getroffenen Maßnahmen dem Vaterlande 
ermöglichen werden, die vorhandenen Schwierigkeiten zu be⸗ 


„Und der Park iſt ebenfalls belebt,“ fügte Silivio hinzu. 

„Sonderbar, heute war noch Niemand dort.“ 

„Wir wollen uns zurückziehen.“ 

„„Wünſchen Sie unſere Unterredung abzubrechen?“ 

„Ich weiß nicht —“ 

„Sie werden es einſt bereuen, mich zurückgewieſen zu haben, 
wenn Sie Der ſind, für den ich Sie halte.“ 

„Sie bleiben dabei.“ 

Merillon näherte ſich ihm geheimnißvoll und flüſterte ihm zu: 

„Wenn Sie Der ſind, für den ich Sie halte, heißen Sie 
nicht Silvio, wie ich nicht Merillon heiße. Sie ſind in Kerbol 
erzogen wurden von einem alten Seemann Namens Scaphender, 
wie man ihn zur Erinnerung an ſeine Heldenthaten auf dem 
Meere nannte. Dort befand ſich eine alte Frau mit einem Kinde. 
Die Frau iſt jetzt todt, das Kind verſchwunden. Der Mann zog 
voll Verzweiflung fort, beweint ſein Weib und verflucht ſeine 
Tochter, die ihn ehrlos gemacht, die in dieſer Stunde vielleicht 
ihre Schande in einem Luftſchiff verbirgt, das im Winter an der 
Brücke St.⸗Péres und im Sommer am Quai von Tourrille liegt. 
— Wiſſen Sie darum, Herr Silvio, und können Sie mir viel⸗ 
leicht ſagen, wem dies Schiff gehört?“ 

Silvio ſchwieg, aber ſeine Bruſt wogte heftig und verrieth 
ſeine Erregung. Dieſe klang auch in ſeiner Stimme, als er jetzt 
ragte: 

5 „Wer ſind Sie denn, was giebt Ihnen dieſes Recht, dieſes 
Intereſſe, das Geheimniß meines Lebens auszuforſchen? Ich 
kenne Sie nicht.“ 

Daß iſt wahr.“ 

„Und wenn ich geneigt wäre, Ihnen zu eröffnen —“ 

„O, mein Herr, dann zögern Sie nicht. Ein Wort, ein 


einziges Wort wird Ihnen beweiſen, daß Sie mir Vertrauen 
ſchulden, und von dieſem Vertrauen hängt das Glück, das Leben 
eines anderen Weſens ab, deſſen Schickſal für Sie von dem höch⸗ 
ſten Intereſſe, der höchſten Wichtigkeit iſt.“ 

„Von wem ſprechen Sie?“ rief Silvio lebhaft, 


kämpfen und eine ruhigere, für die Entwickelung des Landes 
günſtigere Periode abzuwarten. 

Die bevorſtehenden Congreßwahlen in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika haben die Deutſch⸗ 
Amerikaner veranlaßt, die Frage einer beſſeren Vertretung des 
deutſchen Elements zu erörtern. Man kann annehmen, daß in 
den Vereinigen Staaten 3 Millionen Wähler ſind, die entweder 
geborene Deutſche oder von deutſcher Abſtammung ſind. Im 
jetzigen Congreß ſind drei deutſche Abgeordnete vertreten. Viel⸗ 
leicht zu keiner Zeit ſeit dem Beſtand der Vereinigten Staaten, 
ſagt ein deutſchamerikaniſches Blatt, war die Nothwendigkeit der 
Anweſenheit deutſchentſtammender Abgeordneten im Congreß ſo 
dringend wie gerade jetzt, da entlang der ganzen Linie ein Ge⸗ 
fecht gegen die Fremdgeborenen zu entbrennen ſcheint. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Januar 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am geſtrigen Nachmittage, 
nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt, eine längere Konfe⸗ 
renz mit dem Unterſtaatsſekretär Grafen von Berchem und 
empfing darauf auch noch den kommandirenden General des 
fünfzehnten Armee-Korps, General⸗Lieutenant von Heuduck, vor 
deſſen Rückkehr nach Straßburg. Am Abend war bei den Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten eine kleinere Theegeſellſchaft. Im Laufe des 
heutigen Vormittags ließ Se. Majeſtät der Kaiſer vom Ober⸗ 
Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher und dem Polizei⸗ 
präſidenten Frhrn. v. Richthofen ſich Vorträge halten und 
empfing darauf den Gouverneur von Mainz, General-Lieutenant 
v. Winterfeld, vor deſſen Abreiſe von Berlin, ſowie den Ka⸗ 
pitän zur See, Plüddemann, Mitglied der Schiffsprüfungs⸗ 
kommiſſion, und mehrere andere höhere Militärs. — Mittags 
konferirte Se. Majeſtät der Kaiſer längere Zeit mit dem Kriegs⸗ 
miniſter General-Lieutenant Bronſart von Schellendorff, arbeitete 
darauf mit dem Chef des Militär⸗Kabinets General der Ka⸗ 
vallerie v. Albedyll und empfing gegen 2 Uhr den hier einge— 
troffenen perſönlichen Adjutanten Sr. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit des Kronprinzen Major von Rabe. Vor dem Diner 
unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer, begleitet vom Flügel- 
Adjutanten Major von Bülow, eine Spazierfahrt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte am Neujahrstage 
dem Gottesdienſte im Königlichen Palais bei und nahm hierauf 
mit Seiner Majeſtät dem Kaiſer gemeinſam die Glückwünſche 
der Königlichen Familie entgegen. Später empfing Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin zur Gratulation den Königlichen Hofſtaat und 
die Staatsminiſter. Am geſtrigen Tage ertheilte Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin einer Deputation der Salzwirker Brüderſchaft im 
Thale zu Halle die nachgeſuchte Audienz. 

— In Folge der anhaltenden kühlen Witterung haben ſich, 
wie der „Magd. Ztg.“ aus San Remo vom 2. gemeldet wird, 
aufs Neue katarrhaliſche Erſcheinungen gezeigt, welche den Kron⸗ 
prinzen namentlich beim Sprechen beläſtigen. Die Nacht war 
gut und die Störung iſt bisher ohne Einfluß auf das Ge⸗ 
ſammtbefinden geblieben. Auf den Rath ſeiner Aerzte wird der 
Kronprinz auch heute im Hauſe bleiben. 

— Nach Allerhöchſter Beſtimmung wird die Feier des 
Krönungs⸗ und Ordensfeſtes diesmal am 22. d. Mts. be⸗ 
gangen werden. Daſſelbe pflegt die Hoffeſtlichkeiten ſtets einzu- 
leiten, welche jedoch am 14. künftigen Monats (Faſtnacht) ihr 
Ende erreichen. a 

— Staatsſekretär Herbert Bismarck iſt zum Beſuche ſeines 
Bruders nach Hanau gereiſt, von wo er am 5. Januar zu⸗ 
rückkehrt. 

— Der „Reichsanzeiger“ berichtet: Der mit den Func⸗ 
tionen des Kaiſerlichen Commiſſars für das Togogebiet interi⸗ 
miſtiſch betraute Kanzler in Kamerun, von Puttkamer, hat die 
Dienſtgeſchäfte in Klein-Popo übernommen. 

— Dem früheren Geſandten und jetzigen Hofmarſchall 
Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen, Graf Rado⸗ 
linski, iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer der Titel Exzellenz ver⸗ 
liehen worden. 

— Der ungariſche Miniſterpräſident Tisza hat zu Neujahr 
das Großkreuz des preußiſchen rothen Adlerordens erhalten. 

— Der preußiſche Landtag iſt durch Königliche Verordnung 
von geſtern auf den 14. Januar einberufen worden. 

— Die Fachminiſter haben den Gewerbekammern unter 
anderem folgende Gegenſtände zur Berathung empfohlen: In 
wie weit haben die Innungen die ihnen nach § 97 der Reichs— 


„Muß ich deutlicher ſein?“ 

„Um Gotteswillen, ſprechen Sie, mein Herr, laſſen Sie 
dieſe Zurückhaltung fallen, jagen Sie mir —“ 
„Sie ſind alſo der Geſuchte?“ 


„Ich. 

„Sie ſind das Kind aus Kerbol, der Adoptivſohn des alten 
Antonio? O, antworten Sie, im Namen Gottes, im Namen 
Ihrer Mutter, ſprechen Sie, ſprechen Sie!“ 

Silvio preßte die geballten Fäuſte gegen ſeine Stirne, er 
war in furchtbarer Aufregung. Unverſtändliche Worte murmelten 
ſeine Lippen, ſchon öffnete er den Mund zur Antwort, — da 
erſchallte plötzlich ganz dicht neben ihnen ein gellender Schrei, 
ein angſtvoller Hilferuf. 

Erſchreckt lauſchten ſie mit geſpannter Aufmerkſamkeit. 

„Hörten Sie?“ rief Silvio. 

„Man ruft um Hülfe,“ antwortete Merillon. 

„Der Schrei kam aus dem Pavillon.“ 

„Im Hauſe des Banquiers ſpielt ſich irgend ein Drama ab.“ 

„Wir dürfen aber nicht ſtumme Zuſchauer bleiben, wer 
weiß, welche Nichtswürdigkeit dort ein Opfer fordert.“ 

„Es iſt nicht immer klug, ſich in fremde Angelegenheiten 
zu miſchen.“ 

„Iſt das Ihre Anſicht, mein Herr?“ 

a.“ 


„Gut, bleiben Sie, wenn es Ihnen beliebt, ich werde Ihre 
Klugheit nicht nachahmen.“ 

Und ohne ein Wort zu verlieren, ſtürzte er in der Nic) 
tung nach dem Pavillon davon. 

Mit wenigen Schritten hatte er das Haus erreicht. 


Drittes Kapitel. 
Der Ueberfall im Pavillon. 
Der Gewaltact mußte im Paterre vor ſich gehen, da deſſen 
Fenſter allein erleuchtet waren. 
Er ſtürzte alſo nach der Thür und verſuchte ſie zu öffnen. 


Gewerbeordnung obliegenden Verpflichtungen erfüllt und von den 
ihnen zuſtehenden Befugniſſen Gebrauch gemacht und was kann 
nach beiden Richtungen hin zur weiteren Ausbildung und 
Kräftigung der Innungsthätigkeit geſchehen? Durch welche 
Mittel kann der Verſicherung gegen Hagelſchlag und Viehſterben 
beſonders unter den kleineren Grundbeſitzern eine größere Ver⸗ 
breitung verſchafft werden? Empfiehlt ſich eine Einſchränkung 
der öffentlichen Luſtbarkeiten und durch welche Mittel? 

— Im Reichsgeſundheitsamte tagte heute Vormittag unter 
Vorſitz des Direktors Köhler eine Conferenz behufs Berathung 
von Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz vom 5. Juli 1887, 
betreffend die Verwendung geſundheitsſchädlicher Farben bei 
der Herſtellung von Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden. 

Das neue Sozialijtengefeg wird nunmehr, wie die 
„Kreuzzeitung“ berichtet, nicht vor der Wiederaufnahme der 


Sitzungen an den Reichstag gelangen. Der urſprüngliche 
Entwurf hat im Bundesrathe mehrfache Abänderungen er⸗ 
fahren, und mit Rückſicht darauf muß die Begründung 


der Vorlage auch demgemäß umgearbeitet werden. Als Referent 
hierfür iſt der Königl. ſächſiſche Bevollmächtigte, Geheimer Rath 
und General-Staatsanwalt Held beſtellt. Dieſe Ausarbeitung der 
Begründung und namentlich ihre Berathung hat aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich durch die Vertagung des Bundesraths eine Unter⸗ 
brechung erfahren. 


Ausland. 
Rom, 2. Januar. Der Deputirte Damiani iſt zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Miniſterium des Aeußeren ernannt worden. 
St. Petersburg, 2. Januar. Lord Churchill iſt heute 
Abend nach Moskau abgereiſt. 


Podwoloczyska, 3. Januar. Die Direktion der ruſſiſchen 


Südweſt⸗ Eiſenbahn zeigt an, daß in Folge von Schneever⸗ 

wehungen auf ſämmtlichen Linien die regelrechte Zuſtellung von 

Sendungen unterbleibt. 
Belgrad, 2. Januar. 


n Krojanke, 3. Januar. (Gemeinde -Statiſtik.) In unſerer gegen 
2000 Seelen zählenden evangeliſchen Gemeinde ſind im verfloſſenen Jahre 
18 Paare getraut worden, und zwar 11 Paare in der Stadt- und 7 
Paare aus der Landgemeinde. Geboren wurden in der Stadtgemeinde 
78 und in der Landgemeinde 39 Kinder, zuſammen 117 Kinder. Es 
ſtarben in der Stadt 39; auf dem Lande 31, überhaupt 70 Gemeinde⸗ 
mitglieder. Erwägt man, daß die Durchſchnittszahlen der Eheſchließun⸗ 
gen und Geburten in früheren Jahren 32 reſp. 150 betrugen, ſo ergiebt 
ſich, daß das verfloſſene Jahr in Bezug hierauf einen bedeutenden Rück⸗ 
gang — verzeichnen hat. 

r. Neudorf, 3. Januar. (Jagd.) Bei einer am 29. v. Mts. im 
Schutzbezirke Neudorf der Oberförſterei Kirſchgrund abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden mit Einſchluß eines ſpäter noch gefundenen Stückes 50 
Haſen und 1 Rehbock erlegt. 

Oſterode, 1. Januar. (Diätenverein.) Der Diätenverein für Ge⸗ 
ſchworene im hieſigen Gerichtsbezirk hat am 27. d. Mts. ſeine ordentliche 
Generalverſammlung abgehalten. Nach dem Berichte iſt der Kaſſenbeſtand 
ein ſehr erfreulicher. Es ſind im verfloſſenen Geſchäftsjahre 21 Mit⸗ 
glieder als Geſchworene einberufen geweſen; an dieſelben wurden im 
Ganzen 784 Mk. Tagegelder gezahlt. Der Verein hat zur Zeit 136 Mit⸗ 
glieder. Das Eintrittsgeld ſoll auf 10 Mk. erhöht werden. 

Elbing, 2. Januar. (Beim Dreſchen mit der Locomobile) bei Herrn 
Leiſtikow⸗Neuhof entſtand dadurch ein bedauerliches Unglück, daß ein 
Mann Namens Reich, der die Aufgabe hatte, Garben von oben her⸗ 
unter zu reichen, ausglitt, herunterſtürzte und mit dem Kopfe ſo unglück⸗ 
lich auf den Tennenriegel aufſchlug, daß der Tod ſofort eintrat. 

Königsberg, 2. Januar. (Das Vorſteheramt der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft) hat an den Kronprinzen zu Neujahr folgendes Glückwunſch⸗ 
ſchreiben gerichtet: Königsberg, 27. Dezember 1857. Durchlauchtigſter 
Kronprinz, Gnädigſter Kronprinz und Herr! Eurer kaiſerlichen und 
königlichen Hoheit, des königlichen Hauſes und des deutſchen Volkes 
Stolz, nahen wir uns Namens der Kaufmannſchaft von Königsberg mit 
der unterthänigſten Bitte, unſere aus treueſtem Herzen kommenden 
Glückwünſche zum Jahreswechſel gnädigſt entgegennehmen zu wollen. 
Wenn auch fern von der deutſchen Heimath, ſind Eure kaiſerliche und 
königliche Hoheit unſeren Herzen beſonders nahe. Unſere Stadt, die 


Sie widerſtand ſeinen Anſtrengungen, ſie war von innen ver⸗ 
ſchloſſen. 

Dieſes Hinderniß entmuthigte ihn nicht. 

Er verſuchte, die Thür zu ſprengen, es gelang nicht. 

Vielleicht konnte er durch das Fenſter in das Innere des 
Hauſes gelangen. 

Sie befanden ſich etwa zwei Meter über dem Erdboden, für 
einen gewandten Turner eine unbedeutende Entfernung. 

Ein kurzer Anlauf und Silvio befand ſich auf dem Fenſter⸗ 
brett. Um ſich einen Weg zu bahnen, ſchlug er das Fenſter in 
Trümmer. 

In demſelben Augenblick erloſch plötzlich das Licht im 
Zimmer, der letzte Schimmer zeigte zwei unbeſtimmte Schatten, 
dann folgte Nacht. Er hörte einen wüthenden Fluch, dann 
ſprang er in das Zimmer hinab. f f 

Tiefe Ruhe, tiefe Dunkelheit. 

Was war aus den Perſonen geworden, die ſeine Dazwiſchen⸗ 
kunft in die Flucht getrieben? 

Trotz der Dunkelheit glaubte er einen Mann und eine 
Frau erkannt zu haben. 

Verhallende Mannesſchritte hatte er gehört, doch wo war 
die Frau geblieben, was bedeutete ihr Verſchwinden? 

Er tappte im Dunkeln umher, ſtieß an einige Möbel und 
fand endlich eine Thür. 

In demſelben Augenblick öffnete ſich dieſe und ein junges 
Mädchen trat mit Licht herein. 

Augenſcheinlich eine Zofe. 

Reizende, ſchelmiſche Augen, ſinnliche Lippen, runde, volle 
Schultern und eine biegſame, üppige Geſtalt. 

Sie blickte Silvio lächelnd und frei an. 

„Cora!“ rief dieſer halb überraſcht, halb erſchreckt. 

„Welche Güte, mich wiederzuerkennen“, antwortete das 
hübſche Kind, „wahrhaftig, ich erwartete auch nicht, Sie hier zu 


treffen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


3 


das ane Ge 


Grenzwacht des Deutſchthums im Oſten, iſt mit unſerm erlauchten 
Herrſcherhauſe in guten wie in ſchlimmen Tagen zu allen Zeiten un⸗ 
trennbar verbunden; die Freude unſeres Herrſcherhauſes iſt auch unſere 
reude, fein Leid auch unfer Leid. Euer kaiſerlichen und königlichen 

Hoheit, dem ritterlichen Sproß des Hohenzollernſtammes, dem Helden 
im Kriege, dem Freunde aller Werke des Friedens, dem Vorbilde aller 
bürgerlichen Tugenden, trägt ein Jeder wärmſte Begeiſterung und Liebe 
entgegen; und jedes Herz erfleht für Eure kaiſerliche und königliche Hoheit 
reichſten Seegen des Himmels. Dieſem Gefühle Namens der hieſigen 
Kaufmannſchaft bei der Jahreswende Worte zu leihen, iſt uns, denen 
Eure kaiſerliche und königliche Hoheit bei Höchſtderen letzter Anweſenheit 
in unſerer Stadt erneuet ſo warmes Intereſſe gnädigſt zu erkennen zu 
geben geruht haben, gegenwärtig unwiderſtehlicher Herzensdrang. Möge 
Gott Eurer kaiſerlichen und königlichen Hoheit theures Leben beſchirmenß 
möge eine gütige Vorſehung dem erhabenen Erben des Deutſchen Reiches 
baldige Geneſung und frohe Wiederkehr in die Heimath verleihen! Möge 
ſich damit erfüllen der herzinnigſte Wunſch Eurer kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Hoheit unterthänigſten, treu gehorſamſten Vorſteheramtes der 
Kaufmannſchaft. { 

Rößel, 1. Januar. (Urnenfund.) Bei Fortſchaffung von Steinen 
aus dem Kies⸗ und Steinlager bei dem Dorfe Samlack ſind unlängſt 
Urnen aus preußiſcher Vorzeit aufgefunden worden, von denen ſich zwei 
im Beſitz des Herrn Lehrers Groth in Samlack befinden. In den Urnen 
ſind nebſt Aſche und Knochenſtücken allerhand Zierrathen: als Ringe, 
Armſpangen ꝛc. enthalten. 8 € 

Aus dem Samlande, 1. Januar. (Ein merkwürdiger n e 
Unlängſt feierte der Hirt R. in Gr. L. ſeinen Geburtstag und lud dazu 
auch mehrere feiner Freunde ein. Er tiſchte dieſen eine Quantität Fleiſch 
auf, das Allen ſehr gut mundete. Doch machten die Freunde gar kurioſe 
Geſichter, als ihnen ihr Gaſtgeber mittheilte, was für Fleiſch ſie gegeſſen 
hatten, es war das ſeines — alten Hundes, den er zur Geburtstagsfeier 
geſchlachtet hatte. 

Cöslin, 1. Januar. g 
wie die „Cösl. Pr erzählt, beim Jahreswechſel ein hieſiger Großindu⸗ 


Vaterlande geleiſtet, einen Orden verliehen . 
Der Orden in einer Eiſengießerei 5 eſtellt, wiegt 
e 


Thorn, 4. Januar 1888. 

— e Laut Allerhöchſter Kabinetsordre iſt der 
Aſſiſtenzarzt 2. Kl. der Reſerve, Heyer, zum Aſſiſtenzarzt 1. Kl. der Reſ. 
vom 1. Bat. (Thorn) 8. Pomm. Landwehr⸗Reglnents Nr. 61, der Unter⸗ 
arzt Dr. Eckert, (während und nach dem vorjährigen Manöver abwech⸗ 
ſelnd bei 3 Regimentern der hieſigen Garniſon abkommandirt) vom 
Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm IV (I. Pomm.) Nr. 2 
unter Verſetzung zum 2. om Feld⸗Artill.⸗ Regt. Nr. 17, zum Aſſiſtenz⸗ 
Arzt 2. Klaſſe befördert worden. : 

— (Perſonalien.) Dem Königlichen Hauptamts⸗Aſſiſtenten, Pack⸗ 
e Herrn Lenz hierſelbſt iſt der Titel als Ober⸗Kontroleur 
verliehen. 

— Artillerie⸗Schießplätze.) Ueber die Benutzung der beiden 
in Weſtpreußen befindlichen Schießplätze hat das Kriegsminiſterium jetzt 
angeordnet, daß den Schießplatz Hammerſtein zu benutzen haben das 
oſtpr. Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 1, das weſtpr. Feld⸗Artillerie-Regiment 
Nr. 16, das 1. Pomm. Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 2, das 2. Pomm. 
Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 17; den Artillerie-Schießplatz Gruppe das 
oſtpr. Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 1, daß niederſchleſ. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 5, das Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 11, das Pomm. Fuß⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 2. i 

— (Die Kreiswachtmeiſter der Landgendarmerie) müſſen, 
wie der Miniſter des Innern in einem rail alle entſchieden hat, als 
berittene Gendarmen betrachtet werden, welche mit der 1 
von Oberwachtmeiſtergeſchäften beauftragt ſind. Demgemäß ha en ſie 

halt der Gendarmen und eine nicht penſionsfähige 
a ionszulage, dagegen als Erſatz für die aus Anlaß der gewöhnlichen 
ienſtverrichtungen ihnen erwachſenden Auslagen diejenigen Pauſchal⸗ 
ſätze zu beziehen, welche den Oberwachtmeiſtern dee Die bei Dienſt⸗ 
reifen außerhalb der Geſchäftsbezirke nach den bezüglichen Beſtimmungen 
ihnen zu gewährenden Reiſekoſten und Tagegelder, ſowie die Umzugs⸗ 
koſten bei Verſetzungen ſollen, ſoweit ein Unterſchied zwiſchen den Sätzen 
für Oberwachtmeiſter und Gendarmen beſteht, nach den letzteren bemeſſen 
werden. 

— (Zum Erlaß eines ruſſiſchen Waldſchutzgeſetzes mit 

olzausfuhrzöllen.) Nach einer Mittheilung des „Journal de St. 
Verersboutg wird aus Veranlaſſung des angeblich in Rußland bevor⸗ 
ſtehenden Erlaſſes eines Waldſchutzgeſetzes mit Holzausfuhrzöllen zur Zeit 
nicht nur in den weſtlichen, ſondern auch in den inneren Gouvernements 
Rußlands — überall da, wo es noch alte Forſten giebt — eine erhöhte 
Thätigkeit von Seiten ausländiſcher Holzauffäufer entfaltet. Die aus 
Memel, Danzig und Lübeck, ſowie aus einigen engliſchen Häfen einge⸗ 
angenen A auf Holzlieferungen ſeien ſo maſſenhaft, daß in Ruß⸗ 
and demnächſt eine Holzausfuhr von koloſſalem Umfang bevorſtehe. Die 
geplanten Holzausfuhrzölle werden nach den umlaufenden Gerüchten für 
die Saſchehn (= 2,13 m) unbearbeitetes Holz bei einer Stärke von 
weniger als 6 ¼ Werſchoks (1 Werſchok — 44 cm.) 25 Kopeken und bei 
einer Stärke von 6¼ Werſchoks und darüber 35 Kopeken, für bear⸗ 
beitetes Holz 10 Kopeken vom Kubikfuß betragen. Der Umſtand, daß 
Rußland ſich in der Lage ſieht, geſetzliche Maßnahmen gegen die Wälder⸗ 
verwüſtung ſchaffen zu müſſen und die Holzausfuhr mit Zöllen zu be⸗ 
laſten, melde, wie das „Journal de St. Petersbourg“ bemerkt, den ent⸗ 
ſprechenden deutſchen Eingangszöllen ungefähr gleichkommen, zwingt zu 
der Schlußfolgerung, daß die deutſchen Holzzölle diejenige Höhe noch 
nicht erreicht haben, durch welche der deutſchen Forſtwirthſchaft ein hin⸗ 
reichender Schutz gegen die übermäßige Konkurrenz des Auslandes ge⸗ 
währt wird. 

— (Spiritus⸗Ausfuhr.) Sämmtliche Haupt: und Unterämter, 
welche Verſendungsſcheine über inländiſchen Branntwein ertheilen, ſind 
eitens des e ermächtigt worden, auch den mit dem An⸗ 
Dee auf Steuervergütung oder auf Freilaſſung von der Verbrauchs⸗ 
abgabe und dem Zuſchlage zur Ausfuhr angemeldeten inländiſchen 
Branntwein behufs dieſer Ausfuhr abzufertigen. Die betreffenden Ver⸗ 
ſendungsſcheine bezw. die Ausfuhranmeldungen dürfen nur bei ſolchen 
Aemtern zur Erledigung gelangen, denen ſchon nach den ſeitherigen Be⸗ 
ſtimmungen die Befugniß beigelegt iſt, die Beſcheinigung über den Aus⸗ 
gang des Branntweins zu ertheilen. 5 

— Neue ine Am 1. Januar iſt in Sartowitz eine 

oſt⸗Agentur in Wirkſamkeit getreten, welche ihre Verbindung mit dem 
oſtamte in Schwetz durch eine Landbriefträgerpoſt erhält mit nach⸗ 
ſtehendem Gange: aus Schwetz 9.15 Vorm., in Sartowitz 10.45 Vorm, 
aus Sartowitz 6.30 Nachm., in Schwetz 7.45 Nachm. Dem Landbeitell- 
bezirke der neuen Poſtagentur werden folgende Ortſchaften zugetheilt 
werden: Groß und Klein Schwenten, Deutſch Weſtphalen, Jungenſand, 


Andreashof. 

— den ungen) Nach einem Spezial⸗Erlaß des 
Miniſters des Innern vom 16. Oktober v. J. liegt es unzweifelhaft in 
der Befugniß der vorgeſetzten Behörde, von den nachgeordneten Orts⸗ 
Polizeibehörden die Vorlegung der Entwürfe der zu erlaſſenden Polizei⸗ 
Verordnungen zu verlangen. 

— (Stempelſtrafen.) Es wird berichtet, daß in neuerer Zeit 
mehrfach Stempelſtrafen 25 55 Privatperſonen verhängt find, weil zu 
Verträgen, deren Unterſchrift notariell beglaubigt worden, Stempel gar 
nicht oder nicht in genügendem Betrage verwendet waren. Das Publi⸗ 
kum ſcheint vielfach der Meinung zu ſein, daß der Notar, welcher die 
Unterſchrift beglaubigt, für die richtige Stempelverwendung zu ſorgen 

abe. Wer aber die ſchmerzliche Erfahrung gemacht hat, daß er ſelbſt in 
trafe genommen iſt, wird wohl dieſe Meinung aufgeben. Andere 
mögen ſich vorſehen. Es ſteht in Wirklichkeit jo: der Notar, welcher 
eine Urkunde zu notariellem Protokoll aufnimmt, iſt für die richtige 
Stempelverwendung allein verantwortlich und kommt, wenn ihm eine 
beſondere Nachläſſigkeit zur Laſt fällt, auch bei ungenügender Stempel⸗ 
verwendung ohne Strafe davon, weil er als Beamter handelt. Der 
Notar aber, welcher nur Unterſchriften unter einer Urkunde beglaubigt, 


iſt gar nicht befugt, von dem Inhalt der Urkunde Kenntniß zu nehmen, 
und iſt deshalb auch nicht für die Stempelverwendung verantwortlich, 
die ſich nur aus dem Inhalt der Urkunde beurtheilen läßt. Wer nur 
ſeine Unterſchrift beglaubigen läßt, iſt ſelbſt verantwortlich und muß zu⸗ 
ſehen, daß er auf dem Stempelwege nicht ſtolpert. 

— Das Rundſchreiben der . Geſellſchaft für 
deutſche Koloniſation an ihre Mitglieder) hat folgenden Wort⸗ 
laut: „Nachdem die außerordentliche Hauptverſammlung der Geſellſchaft 
für deutſche Koloniſation am 19. Dezember v. Is. en bloe und ohne 
Diskuſſion den ihr vorgelegten Entwurf der Satzungen der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft und ſomit die Verſchmelzung mit dem deutſchen Kolo⸗ 
nialverein einſtimmig angenommen hat, und die am gleichen Tage ein⸗ 
berufene Generalverſammlung des Deutſchen Kolonial⸗Vereins mit 
der nach den Satzungen des Deutſchen Kolonial-Vereins erforder⸗ 
lichen Majorität ſich mit der Annahme deſſelben ai eue und 
ſomit mit der Verſchmelzung mit der Geſellſchaft für Deutſche Koloni- 
ſation für einverſtanden erklärte, traten auf Grund dieſer Beſchlüſſe die 
Vertreter der bisher getrennten Vereine unter dem Vorſitz Sr. Durchlaucht 
des Fürſten zu Hohenlohe⸗Langenburg am 20. Dezember zu einer ge⸗ 
meinſamen Sitzung zuſammen, in welcher einſtimmig beſchloſſen wurde, 
die Deutſche Kolonialgeſellſchaft ſolle am 1. Nat fh 1888 in's Leben 
treten. Mit dieſem Tage hört ſomit die Geſellſchaft für Deutſche Koloni⸗ 
ſation auf, eine Sonder⸗Exiſtenz zu führen, und die Mitglieder werden, 
nach den Beſchlüſſen der Hauptverſammlung, Mitglieder der Deutſchen 


Kolonialgeſellſchaft. — Der erſte Präſident dieſer neuen Geſellſchaft iſt 


Se. Durchlaucht der Fürſt von Hohenlohe⸗Langenburg, der zweite Prä⸗ 
ſident Herr Dr. Carl Peters z. 3. in Sanſibar; die vier ſtellvertretenden 
Präſidenten, der Königliche Kammerherr Graf Behr⸗Bandelin, Geh. Reg.⸗ 
Rath Simon-Berlin, Reichstagsabgeordneter Dr. jur. Hammacher⸗Berlin, 
Vice⸗Admiral a. D. Livonius, Excellenz. Berlin. — Die Geſellſchaft hat 
ihren Sitz in Berlin, die Bureaux befinden ſich Berlin SW. Markgrafen⸗ 
ſtraße 25. — Mit der Führung der Geſchäfte der neuen Geſellſchaft wurde 
Herr Generalſekretär Strauß betraut. — Die „Kolonialpolitiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ hört vom 1. Januar auf zu erſcheinen. Das neue Vereins⸗ 
organ, die „Deutſche Kolonialzeitung“, erſcheint vom 1. Januar ab 
wöchentlich in etwas größerem Formal als die „Kolonialpolitiſche Korre⸗ 
ſpondenz“. Den Mitgliedern der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, welche 
wie bisher einen Jahresbeitrag von 6 Mk. zu entrichten haben, 
wird das Vereinsorgan unentgeltlich zugeſandt. Nichtmitglieder in 
Deutſchland oder Oeſterreich⸗-Ungarn haben jährlich 8 Mk., alle Uebrigen 
10 Mk. Abonnementspreis zu zahlen; zugelaſſen ſind nur ganzjährige 
Abonnements, die bei der Poſt oder im Buchhandel erfolgen können. — 
Indem wir ſomit von unſeren Mitgliedern Abſchied nehmen, ſprechen 
wir zugleich die Hoffnung aus, daß derſelbe Geiſt der Einmüthigkeit, 
dieſelbe Initiative und Thatkraft für die koloniale Sache ſie auch trotz 
der neuen Geſellſchaftsform fernerhin beſeelen werde.“ — Ueber die 
Satzungen der „Deutſchen Kolonialgeſellſchaft“ werden wir in einer der 
nächſten Nummern unſeres Blattes berichten. 

— (Symphonie⸗Concert.) Das Programm des morgen Abend 
in der Aula der Bürgerſchule ſtattfindenden IV. Symphonie⸗Concerts der 
Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments enthält unter Anderem folgende 
Piecen: Symphonie Nr. 7 (A⸗dur) von L. v. Beethoven. Spaniſche 
Tänze (C. B. A⸗dur) von M. Moszkowski. Suite et Intermezzo aus dem 
Ballet „Sylvia“ von L. Delibes. Ouverture z. Op. „Tannhäuſer“ von 
R. Wagner. 5 

— (In der heutigen eee IBURG, der erſten im 
neuen 1 wurden: der Arbeiter Anton Duszek und die unverehelichte 
Joſepha Duszek aus Podgorz, bereits vorbeſtraft, ad 1. wegen unbe⸗ 
fugten gewerbsmäßigen Ausübens der Jute zu 1 Jahr Gefängniß, 
1 Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht; die Angeklagte 
ad. 2. wegen Hehlerei zu 6 Monaten Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht; 2) der Beſitzer Thomas Wyſocki aus 
Grondy, z. Z. in Haft, wegen Verleitung zum Meineide, zu 1 Jahr 6 
Monaten Zuchthaus und ge 2 Jahren Ehrverluſt; 3) der Arbeiter Stanis- 
laus Kuliszewski aus Brieſen, z. Z. in Haft, wegen Diebſtahls zu 6 
Monaten ( 1 und 1 Jahr Ehrverluſt; 4) der Lehrer 
Pruß aus Biels 


riedrich 
„ 3. 8. in Haft, wegen wiſſentlicher falſcher Anſchuldi⸗ 
ung und verſuchter Verleitung zum Meineide zu 2 Jahren und 3 
Monaten Zuchthaus und zu 3 Jahren Ehrverluſt; 5) der Kellner Hein⸗ 
rich Karlinski zu Thorn, z. Z. in Ven wegen ſchweren Diebſtahls im 
Rückfalle, (begangen vor einigen Wochen im hieſigen Rathskeller), zu 1 Jahr 
6 Monat Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt; 6) der Arbeiter Auguſt 
Engler, ohne Domizil, z. Z. in Haft, wegen Diebſtahls im Rückfalle und 
Führung eines falſchen Namens zu 2 alten ich Ehrverluſt 
auf die gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht; 7) der Arbeiter 
Anton Wisniewski ohne Domizil, z. Z. in Haft, wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle und Beilegung eines falſchen Namens zu 3 en 
Fe 3 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeien ſicht 
verurtheilt. 

— (Unterſchlagung.) Der Bann Horſten von der zuletzt 
hier gaſtirenden Berliner Theater-Geſellſchaft erkrankte während der Zeit 
ſeines Hierſeins und war genöthigt, ärztliche Hülfe in en zu 
nehmen. Als Reconvalescent reiſte H. der inzwiſchen nach Graudenz 
übergeſiedelten Truppe nach, und übergab bei ſeiner Abreiſe ſeiner Auf⸗ 
wärterin einen Brief mit 8 Mk. Inhalt, welchen dieſelbe dem ihn behan⸗ 
delnden Arzte übergeben ſollte. Vor einigen Tagen wurde dem Schau⸗ 
ſpieler die Kurkoſten-Rechnung nach Graudenz überſandt, welche zu 
begleichen er ſich jedoch unter Berufung auf den der Aufwärterin zur 
Beſorgung übergebenen Brief weigerte. Gegen die qu. Aufwärterin iſt 
nun trotz ihrer e weder Brief noch Geld erhalten zu haben, 
die Anklage wegen Unterſchlagung eingeleitet. 

— (Diebſtahl.) Der Böttchergejelle Anton Orſowski entwendete 
in der Woche vor Weihnachten vor dem Hauſe des Kaufmanns Simon 
wei leere ne e und verkaufte dieſelben an die Gasanſtalt 
für 1,50 Mk. pro Stück. Als S. die Fäſſer vermißte, machte er die 
rn: Anzeige bei der Polizei, deren Bemühungen es bald gelang, den 
Dieb in der Perſon des oben bezeichneten O. ausfindig zu machen und 
zur Haft zu bringen. i 

— (Gefunden) wurden ein goldenes Medaillon mit einer Photo- 
ps in der Bromberger Vorſtadt, ferner eine blaue Schürze auf dem 
t. 


lltſt. Markt. 
— ya sehr Verhaftet wurden 5 Perſonen, darunter 
wieder 3 Bettler. 


Haus- und Candwirtßhſchaftliches 

(Bei dem Melken der Kühe) können 5 Prozent und auch noch 
mehr an Milch gewonnen werden, wenn man die folgenden Regeln 
genau beobachtet: 1) Man treibe niemals mit Eile die Kühe zur und 
von der Weide. 2) Man melke genau in denſelben Zeiträumen; 5 Uhr 
Morgens und 6 Uhr Abends ſind z. B. geeignete Zeiten. 3) Man zeige 
ſich zur Melkſtunde recht freundlich zu der Kuh. 4) Wenn man beim 
Mellen iſt, ſo verrichte man es ſo ſchnell und rein als möglich. 5) Man 
ſpreche nicht und denke nicht an andere Dinge bei dieſem Geſchäft. 
6) Man ſtreichle die Kuh, ſage 191 freundliche Worte, wenn man zu ihr 
herantritt und ſie wieder verläßt; je zutraulicher man iſt, deſto beſſer 
fließt die Milch. — Wie wird die Sache aber häufig ausgeführt? 1) Ein 
Feng hält die Kuh, welche nicht ſtehen will und winkt ihr eins mit der 
erte auf, worin er ſehr geſchickt iſt. 2) Vormittags melkt man früh, 
Abends bei ſinkender Nacht, macht einen halben Tag von 15 und einen 
anderen von 9 Stunden. 3) Als Willkommen verſetzt die Magd der 
Kuh eins mit dem Melkſtuhl und fährt das Thier an; man melkt langſam 
und ſorglos und hält an, wenn der erſte Milchſtrahl austritt; man lacht 
und plaudert mit den anderen Melkerinnen und verſchüttet vielleicht 
Milch. 4) Das Thier iſt in ſteter 1 * während des ganım Melke⸗ 
aktes, und während man aufſteht, erhält es zum Dank einen Rippenſtoß. 


Kleine Mittheilungen. 
Breslau, 3. Januar. (Verkehrsunterbrechung.) Wie die 45 Vellchr 
Zeitung“ meldet, iſt auf der Eiſenbahnſtrecke Görlitz-Dresden der Verke 
in Folge von See gänzlich unterbrochen. 
Dresden, 3. Januar. (Verkehrsſperrung.) Zehn ſächſiſche Linien, 
worunter die Hauptlinie Görlig-Dresden, find gelpertt, Berlin Wien iſt 
für beide Linien offen, die Verbindung mit Bayern und Magdeburg 


durchzuführen. 
SR Januar. Ge brach Un In der Porzellanfabrik von 


ien, 3. 


Wallis in der Kärntnerſtraße brach Vormittags eine Feuersbrunſt aus 
die einen großen Theil des koſtbaren Waarenlagers vernichtete und erſt 
en Mittag gelöſcht wurde. 
ätzt. 


ge Der Schaden wird auf 100000 Fl. 
ge 


Newyork, 3. Januar. (Strikedrohung.) Die Grubenarbeiter 
in der ganzen Antrakitregion Pennſylvaniens, außer im 
Wyomingthal, haben die beabſichtigte Lohnreduktion zurück⸗ 


Tanne — 


Mannigfaltiges. 

(Theure Waare.) Wie gut eingeweihte orientaliſche Stimmen 
melden, brachte kürzlich ein erſſcher Sklavenhändler 18 wunderſchöne 
Cirkaſſierinnen auf den Markt von Kabul. Die liebliche Waare fand 
reißenden Abſatz: aber um eine der Odalisken, die Schönſte von Allen, 
die denn auch den Namen „Zaptul“ (Täubchen) führt, entſpann ſich eine 
wüthende Konkurrenz. Der Emir ſelbſt, Abdur⸗-Rahman, wollte Zaptul 
beſitzen und bot 7000 Rupien (an 14000 Francs), der Händler verlangte 
10000, was dem Emir zu viel war. Der Großvezier, der leichter Geld 
2 5 als ſein Herr, erſtand die Odaliske richtig um 8000 Rupien; aber 
arüber hätte er bald die Gunſt ſeines Herrn verloren. Er half ſich 
aus der Klemme, indem er die reizende Zaptul ſeinem Herrn zum Ge⸗ 
ſchenke machte. 

(Treue Liebe bis zum Grabe.) Im Orte Stwolow in Mähren 
lernten ſich, wie die „Bohemia“ berichtet, im Jahre 1804 der damals 
15 jährige Grundbeſitzersſohn Joſef Rehoczek und die ebenſo alte Grund⸗ 
beſitzerstochter Barbara Nemec kennen und lieben. Das Liebesverhältniß 
dauerte ſieben Jahre, und als nach dieſer Zeit ſich kein Ehehinderniß bot, 
heiratheten fie in ihrem 22. Lebensjahre. In der Zeit ihrer 76 jährigen 

he kam es nie zu einem Streite. Vor etwa vierzehn Tagen erkrankten 
Beide an heftigen Kopfſchmerzen und ſchon nach einigen Tagen haben zu 
gleicher Stunde Beide die Augen für ewig geſchloſſen. Beide erreichten 
das hohe Alter von 98 Jahren. 


Für die Nedaltion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
— —— EEE 


Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen Bericht. 
Br 4. Jan.] 3. Dez. 
Fonds: feſteſt. 
Ruſſiſche Banknoten 8 177—50 | 177— 25 
Warſchau 8 a „ TOR a 
Ruſſiſche 5 %, Anleihe von 1877... fehlt 


98.— 
Polniſche ee e 54—70 51—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 49—801 49— 20 
Poſcner Pan Pfandbriefe 3½ % 98— 98— 
oſener Pfandbriefe 4% 4 102— 1102 — 


Oeſterreichiſche Banknoten 160—70 | 160-20 


gewieſen und drohen die Arbeit ſechs Monate lang einzuſtellen. 


Weizen gelber: April⸗Mai 169—25 | 170 — 
Mai⸗Juni . 171—75 | 172—50 
loko in Newyork. „„ „ ir ae oO ee 

Moggen: dsds. 119— 
5 0 en 120—% | 120—20 
April⸗ Mai 126—25126—25 
Mai⸗ Juni 128—25128—25 

Rüböl: April⸗ Mai 47—901 48—40 
Mai⸗Juni 33 4810 48-70 

Spiritus: loko verſteuert ... 9620 96—20 

Oer 08, 
a verjtenert . 96-301 96—50 
Ipril:Mai Ns 98—79] 98-90 
Mai⸗Juni 99—401 99—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 3. Januar. (Getreidebörſe.) Wetter: 


klares Froſt⸗ 
wetter. ind: SW. 

Weizen. Auch heute verkehrte der Markt in recht flauer Stimmung 
und mußten inländiſche Weizen ca. 2 M. billiger ſeit Sonnabend ver⸗ 
kauft werden. Tranſitweizen mußten gleichfalls meiſtens etwas billiger 
abgegeben werden, nur die feinſten Qualitäten waren preishaltend. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt leicht bezogen 131pfd. 153 M., 
ellbunt 1312pfd. 156 M., hochbunt 130pfd. 157 M., weiß 130pfd. 157 

t., 132 Zpfd. 160 M., Sommer: 128pfd. 155 M., 134pfd. 157 M., für 
polniſchen m Tranſit gutbunt 125 6pfd. und 126 7pfd. 124 M., 126pfd 
125 M., 128pfd. 123 M., hellbunt leicht bezogen 128 9pfd. 126 M., hell⸗ 
bunt 126pfd. 125 M., 127pfd. 126 M., 127 Spfd. und 129pfd. 127 M., 
130 1 5 128 M., glaſig 126pfd. 126 M., 129pfd. 127 M., für ruſſiſchen 
zum Tranſit rothbunt bezogen 121pfd. und 123pfd. 118 M., rothbunt 
beſetzt 122pfd. und 122 Zpfd. 119 M., rothbunt 126 7pfd. 123 M., bunt 
125pfd. 123 M., rothbunt glaſig 129pfd. 126 M., fein hochbunt glaſig 
133pfd. 138 M., 1710 beſetzt 132 3pfd. 126 M., roth 130 1pfd. 128 M., 
ſtreng roth 127 8pfd. und 128pfd. 130 M., 135 6pfd. 135 M., Ghirka 
fein 135pfd. 135 M., beſetzt 121pfd. 119 M. per Tonne. Termine: 
d tranſit 127 M. bez., April⸗Mai inländiſch 166 M. Br., 165 50 
M. Gd., tranſit 134 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 135 M. Br., 13450 


M. Gd., Juni⸗Juli tranfit 13650 M. Br., 136 M. Gd. Regulirungs⸗ 


preis inländiſch 155 M., tranſit 127 M. Gekündigt ſind 100 Tonnen. 

Roggen namentlich in inländiſcher Waare flau und niedriger. Be⸗ 
zahlt iſt inländiſcher 124 5pfd. 103 50 M., 125pfd. und 126pfd. 104 M., 
polniſcher zum Tranſit 121pfd. 74 M., ruſſiſcher zum Tranſit 122pfd. 
15 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai ae 
172 M. Br., 11150 M. Gd., unterpolniſch 7750 M. Br., 77 M. Gd., 
tranſit 7650 M. Br., 76 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 104 M., 
unterpolniſch 75 M., tranſit 73 M. 

gie inländiſcher 94 M., fein 98, 98 ¼, 99 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen flau, polniſche zum Tranſit Mittel⸗ 90 M., Futter- 85 bis 
88 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco contingentirter 46 M. Gd., mit Berechtigungsſchein 
47 M. Gd., nicht contingentirter 30 M. bez. ur 


Königsberg, 3. Januar. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. feſter. Zufuhr 60000 Liter, gekündigt 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 48,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 29,75 M. Gd.) 
Pro 10 000 Liter pet. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 
48,00 M. Gd., 48,00 M. bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 
29,75 M. Gd., —,— M. bez., pro Januar e —,— M. Br., 
47,0 M. Gd., —,.— M. bez., pro 2 — * nicht kontingentirt —,— 
M. Br., 29,50 M. Gd., —— M. et pro Frühjahr kontingentirt 
—.— M. Br., 49,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr nicht kon⸗ 
tingentirt —,— M. Br., 31,00 M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert 
—.— M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez. 


mdeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 2 en ; 
tung un ewölk.] Bemerkun 
Bu. 00. Stärke . 
0 


Datum 


3. Januar 
4. Januar 


(Ein vernachläſſigter Huſten) iſt ſchon häufig zu ſehr ernſten 
9 nehme man ſtets bei den erſten Anfällen 


At . 2 ich gern. 


tragen. 


Liebe's echtes Malzexirnet 


iſt bei Huſten, Heiſerkeit, Aſthma, ſowie Bruft und Halsleiden im allge⸗ 


meinen als Diäteticum ſeit 1866 bewährt; bei Huſten ſind auch Liehe's 
Malzextraect- Bonbons zweckmäßig. Das Malzextract mit Chinin 
wird bei Nervenſchwäche, in der Reconvalescenz; das mit Eisen (ohne 
metalliſchen Beigeſchmack) bei Bleichſucht, Blutarmuth; das mit Kalk 
bel mangelnder Knochenbildung, engl. Krankheit; das mit Leherthran 
bei Skropheln; das mit Pepsin (Magenſaft) als reizloſes Verdauungs⸗ 
mittel pee en. Original⸗Packungen in allen Apotheken (Lager: 
Löwenapotheke); ausdrücklich zu verlangen: von J. Paul Liebe, Dresden. 


— 
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Be 


Verlauf von 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, 
daß auf der Eisdecke der Weichſel bei Thorn 
von der Dampfer ⸗Anlegeſtelle ab nach dem 


linken Ufer eine Bahn für Fußgänger 


polizeilich abgeſteckt iſt, welche ſofort benutzt 
werden kann. 
Das Betreten der Eisdecke außerhalb 
dieſer Eh wird im Intereſſe der Sicher⸗ 
heit der Paſſirenden verboten. 
Thorn den 3. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aufforderung! 

In unſerer Rathsbibliothek ſind die 
Nummern der Thorner Zeitung (auch 
Thorner Wochenblatt, Thorner wöchent⸗ 
liche Nachrichten u. ſ. w. genannt) aus 
den Jahren vor 1838 nicht vollſtändig vor⸗ 
handen. 

Beſitzer von ganzen Nabngeengen oder 
auch nur von einzelnen Nummern der ge⸗ 
nannten Zeitung aus früherer Zeit werden 
daher hiermit gebeten, ſolche bei unſerem 
Bureau 1 (Rathhaus) gefälligſt — gegen 
ahlung einliefern zu wollen. 

Een den 23. Dezember 1887. 


Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 


Montag den 9. Januar 1888 

Vormittags 10 Uhr 5 
werden im Ziegeleigaſthauſe hierſelbſt die 
beim Aufhieb von Promenadenwegen im 
iegeleiwäldchen zum Einſchlag gekommenen 
ölzer öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
aare Bezahlung verſteigert werden und 


war: 
5 10 Stück Kiefern⸗Nutzholz von 0,17 
bis 0,46 in Sa. von 2,67 Fm. Derbholz, 
56 Rmtr. Kiefern⸗Kloben, 
10 


„ „ Spaltknüppel, 
30 „ „ Stubben, 5 
75 ” " Reiſi III. Klaſſe, 


2 „ Bappeln-Kloben. 
Thorn den 28. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Das Kehren der Schornſteine in den 


hieſigen öffentlichen Kämmereigebäuden ſoll 


für die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1889 an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 8 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf 

Donnerſtag den 12. Januar cr. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau! anberaumt, zu welchem 

Unternehmer eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus und wird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark 
vor dem Termine zu hinterlegen iſt. 

Thorn den 5. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Stangen haufen 
* 


im Schutzbezirk Barbarken. 


Auf 
Donnerſtag den 12. Jau. 1888 
Vormittags 10 Uhr 
ae wir einen en in der 
ühle zu Barbarken angeſetzt, bei welchem 
außer den Brennholzreſten des Vorjahres 


ein Theil des Bea Einſchlages aus 
chutzbezirk 
kommt. 


Barbarken zum Verkauf 
Insbeſondere werden zum Ausgebot ge⸗ 
langen aus den ae 41 B und 48 A: 
40 Stangenhaufen mit 209 Rmtr. 
Reiſig II. Klaſſe. 
Thorn den 28. Dezember 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten nebſt Aktenheften 
für die hieſige Kommunal⸗ und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung bezw. für die ſtädtiſchen Schulen 
und Inſtitute ſollen für das nächſte Etats⸗ 
jabr vom 1. April 1888 bis dahin 1889 

em Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Mittwoch den 18. Jauuar k. J. 

Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtratsbureau 1 — eine Treppe im 
Rathhauſe — einen Submiſſionstermin an⸗ 
beraumt, bis zu welchem Bewerber ver⸗ 
ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten mit Preisforderung in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 24. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ür das Quartal Januar / März 1888 
* en wir folgende e im 
uge zu Renczkau feſtgeſetzt: 
Donnerſtag den 26. Januar 
Vormittags 11 Uhr, 
Donnerſtag den 23. Februar 
Vormittags 11 Uhr, 
Dienſtag den 27. März 
Vormittags 11 Uhr. 
um Ausgebot gelangen: Rn 
a) die Brennholzreſte aus dem vorjährigen 
Einſchlage im Schutzbezirk Guttau und 
Barbarken zu ermäßigtem Taxpreis, 
b) der Einſchlag an Nutz⸗ und Brennholz 
aus dem laufenden Wadel. 


Zum Verkauf des Nutzholzeinſchlages Lehrer Steinke, Gr.⸗Reſſau bei Schirpitz. billigſt 


aus dem Schutzbezirk Steinort Jagen 121b 
wird ein beſonderer Termin anberaumt 


werden. 
Thorn den W. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. . 


Lehr- Kontrakte 


u haben bei 6. Dombrowski. 


Königl. preuss. 177. Staats-Lotterie. 


1 ode un, Haupt- und Schlussziehung 
2 x 300.000 5 v. 20. Januar bis 8. febr. cr. 
2 is u Hierzu empfehlen Betheiligung: 
ir en * JIM. 240. ½ M. 120. / M. 60. ½ M. 48. / M. 30. 
in Summa 


0 M. 24. ½ M. 12. ½ M. 6¼. ½ M. 3¼. 
22 Millionen u. (Amtl. Gewinn-Listen ca. 10 Tage 
157.180 Mk. haar. nach Ziehung extra 50 Pfg. franco.) 


OSCAR BRÄUER CO, ankr 5 BERLIN W., 


Unter den Linden 12. 
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65.000 Gewinne, 


& Die 
Farben⸗Tapetenhandlungs 
© von 2 


d. Seliner, 


& Gerechtesir. Nr. 96 iO Gerechtestr. Nr. 96 
& empfiehlt bei reeller Bedienung und billigſten Preiſen ihr reichhaltiges 
© 


& 
9 
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d 
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A 
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Lager von den neueſten, einfachſten bis zu den beſten Tapeten nebſt 
paſſenden Borden, ſtreichfertigen Oel- ſowie trockenen Farben 
in allen Nüancen, Pinſel, Oele, Stuckroſetten, Schablonen 
und Bronzen ꝛc. — Größte Auswahl in Tapetenrejten zu allen 
annehmbaren Preiſen. 


Tapetenmuſter ſtehen zu Dienſten. 
FFP 


Bank- 


Jean Fränkel Geschäft 


Berlin W. 
Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr. 


Reichsbank-&iro-Conto. — Telephon Nr. 7157. 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen. 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen führe ich, da sich 
oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am 
meisten zu gewinnbringenden Transaetionen eignen, auch in 


diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 


Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten. Coupons- 
Einlösung ete Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 
Sätzen. 

Mein täglieh erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, sowie 
meine Brochure: „Capitalsanlage und Speculation mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Präümiengeschäfte* (Zeit: 
schrift mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franeo. 
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VERLAGU.R.SCHULTZ & 


i 


SI lu aUFLAGE. *. 
Erscheint in 22 Lieferungen à 40 Pf, 
| Populäres Handbuch in gesunden & Kranken Tagen.“ 


j W 22K 


ö 


Blooker’s 
holländischer Gacao 


wird zwar bei den Kaufleuten oft billiger als andere hollän- 
dische Marken abgegeben, ist aber immerhin 


die feinste Marke. 


Die Billigkeit wird nur bedingt durch die Conkurrenz der 
Kaufleute, welche es vorziehen in einer so beliebten Marko 
den grössten Absatz mit kleinerem Verdienst zu haben. 

Das unverletzte Etiquet trage diese 


Marke. \ 


Fabrikanten. J. & C. Blooker-Amsterdam. 
Für Forfthenmte! F-3 — bones 


Ein, Kentralfeuergewehr. Cal M, und ſchleſiſchen, in nußgroßen Stücken offeriren 


ein Hirſchfänger iſt billig zu verkaufen durch 
C. B. Dietrieh & Sohn 
Schmerzloſe | Thorn. 
3 fl j 1 D et N tio 1 EN 5 Billig! Praktiſch! Bequem! 
Rünßfidie Säbne u. Plomben, an er e dene, 
Alex Loewenson, 


entbehrlich und ſind zu haben bei 
Culmerstr. 3067. 


J. Czarnecki 
Thorn Jakobsſtraße 230 A. 
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Heiſerkeitshalber beginne ich meinen 
\ KAonfirmanden-Anterriht 
er 


Montag, 8. Jannar cr. 
Klebs, Pf. 


1 Ausverkauf =; 


Bechmann & Süss’icen 
Konkurs⸗Waarenlagers 


wird nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. 
Es ſind vorräthig und ſollen billigſt ver⸗ 
kauft werden: 
Fertige Herrenanzüge, Kammgarn⸗, 
engliſche und Sommerſtoffe zu —.— 
und Knabenanzügen, helle Piqus⸗Weſten, 
Livrseſtoffe in braun und blau, Livrce⸗ 
Weſten, forſtgrüne Tuche, Wagentuche, 
Militärtuche in blau und roth, Militär⸗ 
effekten, Helme, Borten, Knöpfe ꝛc. ꝛc. 
Das Geſchäftslokal befindet ſich 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 299 
und iſt täglich von 9—4 Uhr geöffnet. 
F. Gerbis, 
Verwalter. 


Bekanntmachung. 
Am 6. d. M. Vormittags 10 Uhr 


werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
60 Flaſchen Ungarwein, 3 Faß Mar⸗ 
garinbutter, 1 Brunnenbohrer u. a. m. 

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 

Czecholinski, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 
Am 


Sonnabend, 7. Ian. cr. 
Vormittags 9½ Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des Beſitzers 
Schmidt in Abb. Neu⸗Schönſee 
circa 200 Ctr. Heu, 10 Klafter 
Torf, 1 Dezimalwaage, 1 alten 
Federwagen und 3 Faſelſchweine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichts vollzieher in Thorn. 


Gewerbeſchulem Mädchen 


zu Thorn. 

Oeffentliche Schlußprüfung 

Sonntag den 8. Januar cr. 
Vormittags 11 Uhr. 
Neuer Kurſus beginnt 
am 16. Januar. 

Meldungen nehmen entgegen 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
QAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA SO 


iVisitenkarten: 


sauber und billig 


anfertigen 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 
PIAAAAAAAAAAAARAAAAAAAAA NT 
Großes und f 
billigites Snaralnger 
ſowie Ausſtattungen empfehle geneigter 
Beachtung. . Koerner, 
Bäckerſtraße 227. 


F u verkaufen. 
Eine alte Geige babes bel 
Herrn L. Meiler, Bache 19. 


600 Mi zum I. Januar 1888 gegen 


Sicherheit geſucht. 
Gef. Off. an die Exped. unter „T. 600“. 

[3 werden zu 
12-15 000 Mk. einem ren⸗ 
tablen Geſchäft geg. hypothekariſche Sicherheit 
ſof. 3. erſten Stelle geſucht. V. w.? ſ. d. Exp. 


6000 Mark zu 5 pCt. von ſofort 


auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. Näheres durch die Expedition. 
2 2 Lehrlinge 


> 
2 
> 
> 
> 
> 
E 
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können ſich 


melden. 

Oscar Friedrich, Juwelier. 

2 Lehrlinge verlangt A. Wittmann 
Schloſſermeiſter. 


Die Pianinofabrik 
G. HOFFMANN, 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulanteſten Bedingungen, ſchon 
von 390 M. an. Theilzahlungen bereits von 
10 M. per Monat. Gebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 

und franko. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 
En kleines Haus, beſtehend aus etwa 4 
bis 5 Zimmern, auf der Bromberger 
Vorſtadt 1. oder 2. Linie wird von ſofort 
zu miethen geſucht. Etwaige Offerten 
bitte abzugeben im Hotel Schwarzer Adler 
Thorn. 
chülerſtr. 431 it eine Wohnung I. Ctage 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör per ſofort oder 1. Januar zu ver⸗ 

miethen. Näheres zu erfragen bei 
A. Mazurkiewioz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag 6., Abends 6 Uhr 
Juſtr. OL 


uſtr. 


Mitbürger! 


In den nächſten Tagen werden Ihnen 
Sammelliſten mit der Bitte vorgelegt werden, 
Beiträge zu zeichnen, die dazu dienen ſollen, 
die Noth unſrer Armen zu lindern, ſoweit 
dieſelbe durch den kalten Winter hervor⸗ 
gerufen oder vergrößert wird. Zunächſt 
wird ſofort Brennmaterial at: werden; 
wenn die Kälte anhält: rod, Mehl 
Hülſenfrüchte, Speck u. ſ. w., eventuell au 
die Einrichtung einer Volksküche erfolgen. 

Bei der Vertheilung werden verſchämte 
Arme beſonders berückſichtigt werden. Die 
Auswahl der Bedürftigen geſchieht unter 
gütiger Mitwirkung der en Armen⸗ 
vorſteher und des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins. 

Helfen Sie uns die Noth lindern ſoweit 
es in Ihren Kräften ſteht! 

Der Volksküchen-Verein. 
K. Adolph, E. Dietrich, Engelhardt, 
Alexander Jacobi, J. Henius, Hübner, 
Kittler, H. Netz, G. Prowe, Preuss, 
Riefflin, Rittweger, H. Schwartz jun., 
Stachowltz. 


bonnements 


auf sümmtliche 


Zeitschriften 


des In- u. Auslandes 


nimmt entgegen 


Justus Wallis, Buchhdlg. | 


Zur DBenchtung! 

Ein hochgeehrtes Publikum weiſe ich auf 
die neu konſtruirten Grudeöfen hin, welche 
gegen bisherige Fabrikate weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen aufweiſen. Alle in einem Grude⸗ 
ofen bereiteten Speiſen werden weit ſchmack⸗ 
hafter; Suppen kräftiger, Braten ſaftiger 
und mürber. Ein Grudeofen verbraucht 
während 24 Stunden (Tag und Nacht) nur 
für 7—10 Pf. Brennmaterial. Die Feue⸗ 
rung brennt ohne die geringſte Rauch- u. 
Rußbildung; daher bleiben ſelbſt Porzellan⸗ 
töpfe ſtets ſauber. Von der Zweckmäßigkeit 
der Grudeöfen kann ſich Jedermann in 
meinem Geſchäftslokal, woſelbſt ein immer 
mit Feuer A Ofen aufgeſtellt iſt, 
gefälligſt ſelbſt überzeugen. 

Das dazu verwendbare Brennmaterial iſt 
ebenfalls bei mir zu haben. 

Hochachtungsvoll 

J. Czarnecki 
Thorn Jakobsſtr. 230 A. 


Aula der Bürgerschule. 
Donneritag, 5. Januar 1888 


IV. 


Jinfonie-Concert 
Aufang präc. 8 Uhr. 


Nummerirter Platz an der Kaffe à 
Mark. Stehplatz 75 Pfennig. 
Die Liſte zum II. Abonnement, 3 Billete 
à 2 Mark, liegt zur gefälligen Zeichnung 
in Ir Buchhandl. des Herrn E. F. Schwartz 
aus. 


F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


— Dae Donnerstag Ads 6 Uhr 
Frische Grüt, 
Blut und Leberwürfichen 


6. Scheda. 


eute Donnerſtag 
(bends von 6 Uhr ab: 


Grütz-, Blut- 


und Leberwürſtchen 

bei Wilhelm Autenrieb, Schillerſtr. 414. 

B ume ind v. I. April 88 die Part. 
Räume, worin ſeit 3 ein Kolonial⸗ 

waaren= u. Reſtaurations⸗Geſchäft mit Erfolg 

betrieben wird, zu vermiethen. 

eee vom 1. April cr. zu ver⸗ 


miethen. A. Singelmann, Eigenthümer, 
Gr.⸗Mocker Nr. 47, vis-a:vis der Spritfabrik. 


Ear fr. Wohn. 45 1. April bill. z. v. 
Kulmerſtr. 332 1 Tr. Martha Haeneke. 
Iiſtädt. Markt 299 ein Laden mit ans 
grenzend. Wohn. zu vm. L. Beutler. 


I gut mbl, Zim. J. b. Neuſt. Markt 147/48. 
DDr. —— —Z— — 
Täglicher Kalender. 


1888. 


Donnerſtag 
Sonnabend 


Dienſtag 


Januar 


8. 


er 
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